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Nun sind die Kohlensendungen aus England sowohl wie aus Amerika fortge­
setzt ungenügend, und wir müssen daher darauf halten, dass Sie, zumal da andere 
Staaten es zweifellos auch tun, Ihre Schritte bei der dortigen Regierung immer 
und immer wieder erneuern und dass Sie alles tun, was möglich ist, um die Hin­
dernisse, die der Ausfuhr entgegenstehen, zu überwinden.

Wir anerkennen gerne, dass Herr Martin sich in dieser Angelegenheit alle 
Mühe gegeben hat, und er soll selbstverständlich seine Bestrebungen auch fort­
setzen. Allein wir müssen darauf halten, dass auch Sie, Herr Minister, persönlich 
beim Ministerium sich sehr intensiv bemühen. Es steht nicht eine gewöhnliche 
Handelsreklamation in Frage, sondern es handelt sich um ein Geschäft von 
grösster Bedeutung. Kein anderes, das Ihnen heute anvertraut ist, kann wichtiger 
sein oder auch nur gleich wichtig. Die englische Regierung darf nicht im Zweifel 
darüber gelassen werden, in welcher Lage wir uns befinden, zumal als die Koh­
lenzufuhren durchaus ungenügend sind und unsere Vorräte täglich zurückgehen, 
und dass wir auf ihre Unterstützung zählen müssen.

Machen Sie beim Ministerium nur geltend, dass die Schweiz unter allen 
Umständen darauf halten müsse, ihren Verkehr und die Arbeit ihrer Industrie 
aufrecht zu erhalten, und dass dies auch politisch viel wichtiger sei als alle ändern 
denkbaren Massregeln.

Wir können Sie also gar nicht genug auf die kapitale Wichtigkeit des Auftrages 
hinweisen und Sie bitten, für dessen Besorgung alle Energie aufzuwenden. Sie 
können sich selbst denken, in welche Lage wir alle kämen, wenn man einstmals 
geltend machen könnte, es sei nicht alles, was irgend möglich ist, getan worden. 
Man darf sich in solchen Dingen vor einem Refus nicht abschrecken lassen und 
man muss immer und immer wieder darauf zurückkommen. Das kann Ihnen 
angesichts der Wichtigkeit der Frage von der dortigen Regierung auch nicht ver­
übelt werden.

Wir zählen also auf Ihre intensive Tätigkeit.
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E 2300 Berlin, Archiv-Nr. 21 /1

Le Ministre de Suisse à Berlin, A. von Planta, 
à la Division des Affaires étrangères du Département politique

Copie de réception Berlin, 22. März 1920, 17 h 20
T n° 91 (Ankunft: 23. März)

Heute haben wir dem Reichskanzler Bauer einen offiziellen Besuch abgestat­
tet, um ihn zur raschen Niederwerfung des Militärputsches zu beglückwünschen 
und um ihm unsere besten Wünsche für den endgültigen Sieg der Demokratie 
auszusprechen. Der Reichskanzler schien sehr erfreut und beauftragte mich, 
auch Ihnen für diesen Beweis freundlicher Gesinnung zu danken. Die Gesamt­
lage wird von ihm keineswegs als verzweifelt beurteilt, wohl aber als sehr ernst. 
Im Ruhrgebiet steht es sehr schlimm, wo eine rote Armee in der Stärke von 
20.000 Mann gebildet wurde, welche die Reichswehr verdrängte. Es wurde dort
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eine kommunistische Regierung errichtet. Es soll versucht werden, wenn mög- 
glich ohne Blutvergiessen, durch Minister Giesberts Wandel zu schaffen. Auch in 
Thüringen wurde eine Räte-Regierung eingesetzt. In Sachsen ist die Lage eben­
falls noch sehr gefährlich. Die Regierung hat in Stettin nach schweren Kämpfen 
die Oberhand behalten. Die Bauern haben in Mecklenburg und Pommern die 
Grossgrundbesitzer verjagt, und sie schicken sich an, den Grundbesitz zu vertei­
len.1 Seit Abgang unseres letzten Telegramms hat sich die Lage in Berlin ent­
schieden gebessert. Der Reichskanzler ist der Meinung, dass die Gefahr hier 
beseitigt sei. Nächsten Mittwoch wird die Nationalversammlung hier zusammen­
treten und soll über eine Verständigung mit den Arbeitern entscheiden. Vom 
englischen General Malcolm wird die Lage eher optimistisch beurteilt. Über die 
Niederwerfung des Militarismus, was in England einen vorzüglichen Eindruck 
machen wird, hat er seine Freude ausgedrückt.

1. Dans un rapport du même jour aux Légations suisses, le Département politique donnait les 
informations suivantes sur la situation à la frontière sud de l ’Allemagne: /.../Sogar im Süden 
Deutschlands, den doch der militärische Staatsstreich in Berlin der Regierung Ebert nicht ent­
fremdet hatte, suchen Arbeiterräte die Gewalt an sich zu reissen. Grenzstädte wie Singen und 
Konstanz sind dabei hervorragend beteiligt, und die kommunistischen Rüstungen dicht unserer 
ganzen Grenze entlang mahnen zum Aufsehen. In Lörrach wurde bei einem Demonstrationszug 
auf mitgetragenen Tafeln der Anschluss an Russland verlangt; ein Unabhängiger forderte zur 
Diktatur des Proletariates auf, und Meldungen aus Lörrach stellen den direkten Zusammen­
hang dieser Erscheinung mit der Proklamation des Generalstreikes fest.

Da in Süddeutschland ein entschlossenes Zusammengehen aller Nicht-Bolschewisten fehlt, 
wächst auch dort der Einfluss der entschlossensten Gruppe der Spartakisten, wodurch unsere 
Grenze mehr denn je vom Feuerbrand der Weltrevolution bedroht wird. Die heutige Kräftever­
teilung dürfte aber im Stande sein, einem unmittelbaren Überborden der Bewegung, wenn auch 
nicht mühelos, Schach zu halten. (E 2200 Paris 1/1581).
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Le Chef de la Division des Affaires étrangères du Département 
politique, P. Dinichert, au Ministre de Suisse à Londres, Ch.R. Paravicini

L AE Confidentiel Berne, 22 mars 1920
Société des Nations

Lors de la deuxième réunion du Conseil de la Société des Nations tenue à Lon­
dres vers la moitié de février dernier, nos délégués, MM. Ador et Huber, appri­
rent par M. Parodi que le Secrétariat général apprécierait hautement une invita­
tion adressée par le Conseil fédéral à Sir Eric Drummond de visiter Genève en se 
rendant à la session du Conseil de la Société à Rome. Par télégramme du 18 de ce 
mois1, notre Légation à Paris nous a à nouveau suggéré l’idée de faire parvenir 
une pareille invitation aux représentants de la Société des Nations réunis à Paris.

1. Non reproduit, cf. E 2200 Paris 1/1580.
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